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und
Technologie
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Ausbildungs-undJobmöglichkeiten.
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Ausbildung.Wersich fürmassiveBau-
stoffe interessiert, findet inÖsterreich
zahlreicheAusbildungsmöglichkeiten
vor.VonderSchuleüberLehrberufe in
denBereichenTransportbetonund
Betonfertigteilebis zumStudium.

Gute Aussichten: Die Nachfrage

Der österreichischen Mas-
sivbaustoffbranche sind
aktuell rund 300 Unter-

nehmen zuzurechnen. Dazu
zählennichtnur jeneWerke,die
sich der Herstellung von Beton
undBetonfertigteilenverschrie-
ben haben, sondern auch alle
Hersteller von Ziegeln, Zement,
Transportbeton, Zusatzmitteln
und mineralischen Putzen. Die
Unternehmen befinden sich
großteils in österreichischem
Eigentum und werden mehr-
heitlich als Kleinunternehmen
mit weniger als 50Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen geführt.
Bei insgesamt fast 9000 Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen
erzielt die Branche einen jährli-
chen Umsatz von mehr als zwei
MilliardenEuro.Auchdie regio-
nalwirtschaftliche Bedeutung

nach Fachkräften steigt

derHerstelleristnachwievorals
sehr hoch einzustufen. Das be-
deutet, dass die Unternehmen
der österreichischen Massiv-
baustoffindustrie zu den wich-
tigsten Arbeitgebern im ländli-
chenRaumzuzählensind.Wäh-
rend indenStädtennurdrei von
10.000 Menschen in der Pro-
duktion von massiven Baustof-
fen beschäftigt sind, sind es im
ländlichen Raum zehnmal so
viele. Die österreichische Mas-
sivbaustoffindustrieschafftalso
Arbeitsplätze, aufgrund konti-
nuierlich steigender Umsätze
undguterAuftragslage,braucht
aber auch vermehrt gut aus-
gebildeteArbeitskräfte.

AufdieLehrebauen
Einen großen Beitrag zur Aus-
bildung künftiger Fachkräfte in

Praxisnähe und
Aktualität in der
Ausbildung

den Bereichen Transportbeton
und Betonfertigteilherstellung
leisten die Unternehmen selbst.
AlsLehrbetriebebildenvieleda-
vonmotivierte jungeMenschen
in diesen beiden Sparten aus.
Wie Gernot Brandweiner, Ge-
schäftsführer des Verbands Ös-
terreichischer Beton- und Fer-
tigteilwerke,erläutert, absolvie-
renimSchnittrund40Lehrlinge
eine Lehrausbildung zum Be-
tonfertigungstechnikeroderzur
Betonfertigungstechnikerin, im
Bereich Transportbeton sind es
circa20.DerGroßteilderAusbil-
dungsbetriebe befindet sich in
Oberösterreich, der Steiermark
und in Niederösterreich. „Be-
rufsschulen für Betonferti-
gungstechnikgibtes inFreistadt
und Murau. In beiden Schulen
sehen wir sehr gutes Engage-
mentderSchulen fürdieAusbil-
dung“, ergänzt Brandweiner.
Beide Lehrausbildungen dau-
ern drei Jahre und locken
danach mit attraktiven Ein-
stiegsgehältern ab 2160 bis
2340Euro.

Transportbeton
Die Lehre zum Transportbeton-
techniker oder zur Transport-
betontechnikerin befähigt die

Auszubildenden dazu, Trans-
portbeton unter Verwendung
rechnergestützter Systeme her-
zustellen und die Förder-, Auf-
bereitungs-undProduktionsan-
lagen einzurichten, zu über-
wachen und zu bedienen. All
dieseEinrichtungenmüssenna-
türlich auch gereinigt, gewartet
und instand gehalten werden
Hin und wieder geht es für
Transportbetontechniker und
-technikerinnen aber auch an
den Schreibtisch. Kunden-
bestellungen müssen entgegen-
genommen, disponiert und Lie-
ferbegleitpapiere erstellt und
nachbearbeitet werden. Mögli-
che Lehrbetriebe sind Trans-
portbetonhersteller in ganz Ös-
terreich. Die Betriebe sind nicht
nur unterschiedlich groß, son-
dernunterscheiden sich auch in
ihrenTätigkeitsbereichen. Viele
Hersteller von Transportbeton
sind auch in der Rohstoffgewin-
nung tätig. Nach Abschluss der
Ausbildung zählen Wissen und
Eigenverantwortung: Von der
Materialverwaltung über die
Fuhrparkdisposition, von der
Betontechnologie bis zur Quali-
tätssicherung und von der
Mischtechnik bis zur Anlagen-
technik. Nach Abschluss der

Lehre gibt es zahlreiche Auf-
stiegs-undWeiterbildungsmög-
lichkeiten. Eine Stelle in der
Kundenberatung und im Ver-
trieb ist ebenso möglich, wie in
Betontechnologie und Labor-
technikeinzusteigen.

Betonfertigung
Betonfertigungstechniker und
-technikerinnen halten sich vor-
wiegend in den Werkshallen
auf. Dort stellen sie Betonfertig-
teile her, die dann auf die Bau-
stellen transportiert und dort
verlegt oder montiert werden.
Neben der Herstellung und Be-
arbeitung von Betonfertigteilen
für den Hoch- und Tiefbau sind
Fachleute im Bereich der Ferti-
gung einzelner Betonteile aber
auch fürdieBedienungundWar-
tung von Fertigungsmaschinen,
sowie für die Qualitätskontrolle
der Bauteile zuständig. Teil des
Berufsbildes ist auch die Anferti-
gung von Schalungen und Be-
wehrungen. Der Lehrberuf wur-
de 2009 inÖsterreich eingeführt
und punktet mit Praxisnähe und
Abwechslung.

KontaktezurWirtschaft
Wie Klemens Maier, stellvertre-
tender Leiter der Versuchsan-

stalt Innsbruck, erklärt, sind die
Karrierechancen für jungeMen-
schen, die sich für eine Ausbil-
dung in der Massivbaustoffher-
stellunginteressieren,sogutwie
niezuvor. „Es fehlenMitarbeiter
in praktisch allen Bereichen.
Wenn wir von der Situation in
Tirol ausgehen, so werden in
den kommenden drei bis fünf
Jahren einige Mitarbeiter in lei-
tendenPositionen–Werksleiter,
Betontechnologen, Laboranten,
Mischmeister – in den Ruhe-
stand treten, wodurch sich gute

Aufstiegsmöglichkeiten für die
nachfolgende Generation erge-
ben.“DieVersuchsanstalt istTeil
derHTLBauundDesign in Inns-
bruck. „Der Versuchsanstalt fällt
vorallemaufdemGebietderMa-
terialkunde eine entscheidende
Bedeutung zu.Durchunsere lau-
fenden Prüftätigkeiten auf Bau-
stellen, in Werken, für Sachver-
ständige und für die Wirtschaft,
wie auch durch die ständigen
Kontrollprüfungen indenBetrie-
ben ist die Verankerung in der
Wirtschaft zu jederZeit gegeben.

Außerdem müssen wir uns im-
mer auf dem neuesten Stand der
Normungundder Technik befin-
den“, erklärtMaier. Daraus erge-
ben sich für die Schüler und
Schülerinnen Kontakte zurWirt-
schaft, die beim Einstieg ins Be-
rufslebenhelfenkönnen.

TechnischeUniversitäten
Die technischen Universitäten
in Wien, Graz und Innsbruck
bieten gute Möglichkeiten der
AusbildungundForschung.Das
Institut für Betonbau der TU

Grazkonntesichvoralleminder
material-undbauteilbezogenen
Entwicklung und der ange-
wandten Forschung einen
Namenmachen.

BetonmachtSchule
Die Entdeckungsreise durch die
Welt der massiven Baustoffe
kann jedoch schon viel früher
beginnen. Schon inVolksschul-,
Unterstufen- und Hauptschul-
klassen lassen sich einfach und
spielerisch erste Berührungs-
punkte mit diesem vielfältigen
Themenbereich herstellen. Um
Wissen über Beton vermehrt an
dieSchulenzubringen,befasste
sich die Vereinigung der
Österreichischen Zement-
industrieunteranderemmitder
Entwicklung von Lehr- und
Lernmaterialien, die auf der
WebsitedesVÖZabgerufenwer-
den können. Die Vereinigung
der Österreichischen Beton-
und Fertigteilwerke (VÖB) hat
mit „Beton.Wissen“ eine E-Lear-
ning-Plattform entwickelt, die
sowohlEinsteigeralsauchProfis
dazu einlädt, sich auf diesem
Gebiet weiterzubilden. Zahlrei-
che Fachbücher stehen auf der
Website des Vereins Betonmar-
keting Österreich zum Down-
loadbereit.

.
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Dem stellvertretendem Leiter
der Versuchsanstalt Innsbruck,
Klemens Maier, liegt die praxis-
nahe Ausbildung besonders am
Herzen.

Was macht Beton für junge
Menschen faszinierend?
Klemens Maier:Geradeindermo-
dernen Architekturwird auf die
individuelle Gestaltung jedes
einzelnen Bauwerks Wert ge-
legt. Dabei kann der vielseitige
Baustoff Beton seine Stärken
sehr gut ausspielen. Vom „ein-
fach grau“ wirkenden Beton bis
hin zum eingefärbten Betonmit
bearbeiteter Oberfläche reicht
das gestalterische Spektrum –
der Kreativität der Planer sind
fast keineGrenzengesetzt.Aber
auch für Tragwerksplaner und
Verwender ergibt sich – schon
durch sehr geringe Variationen
in den Zusammensetzungen –
ein großer Spielraum für opti-
mierteRezepturen.

Was zeichnet das Ausbildungsan-
gebot der HTL Innsbruck aus?

Die HTL Bau und Design in
Innsbruck vereint, wie alle be-
rufsbildenden höheren Schu-
len, Theorie und Praxis. Neben
einer fundierten Allgemeinbil-
dung wird in den praktischen
und fachtheoretischen Fächern
von Praktikern und Fachperso-
nen, die entweder eigene Zivil-
technikerbüros, technische Bü-
ros oder imBauwesenveranker-
teFirmenhaben,unterrichtet.

Wie hoch ist der weibliche Anteil
an der HTL Innsbruck?

DerAnteilanMädcheninder
Bauabteilung der Schule steigt
kontinuierlichan.DurchdieVer-
änderung des Berufsbildes im
Bauwesen und die veränderte
Wahrnehmung des Bauwesens
in der Bevölkerung bildet die
Ausbildung schon seit vielen
Jahren geschlechterunabhän-
gig eine gute Basis für den Start
insBerufsleben.InderBauabtei-
lung liegt der Anteil an Schüle-
rinnen derzeit bei 22 Prozent.
NimmtmanalleAbteilungenge-
meinsamindenBlick, istderAn-
teil mit 36 Prozent noch etwas
höher.VondenUnterrichtenden
sind41ProzentLehrerinnen.

Die Baubranche ist von ständigen
Verbesserungen und Innovationen
geprägt. Wie wirkt sich das auf
Lehrinhalte und Ausbildung aus?

Die große Schwierigkeit, In-
novationen und Verbesserun-
gendirekt indieAusbildungein-
fließen zu lassen, besteht in der
Notwendigkeit, Lehrpläne und
deren Aktualisierungen immer
für Gesamtösterreich und unter
Einbindung einer Vielzahl von
Institutionen neu strukturieren
zu müssen. Das Schulrecht bie-
tet die Möglichkeit, schulauto-
nom Schwerpunkte zu setzen.
Sowird anderHTLBauundDe-
sign in Innsbruck indirekterAb-
stimmungmitderWirtschaftein
großer Schwerpunkt auf Beton-
technologiegelegt.

Gut ausgebil-
dete Fachkräfte
werden
aktuell in
verschiedenen
Bereichen
innerhalb der
Betonbranche
gebraucht

Klemens Maier gibt Einblick
in die HTL-Ausbildung

Einen großen
Beitrag zur
Ausbildung
künftiger Fach-
kräfte in den
Bereichen
Transportbeton
und Betonfer-
tigteilherstel-
lung leisten die
Unternehmen
selbst

Die Ausbildungen stellen die Verbindung von Theorie und Praxis in den Vordergrund
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Betonakademie.MarkusStumvoll, PräsidentdesGüteverbandTransportbeton,überdie
ErfolgsgeschichtederheimischenBetonakademieund ihreAusbildungspraxis

Wissenstransfer von Praktiker zu Praktiker

Markus Stumvoll ist Prä-
sidentdesGüteverband
Transportbeton und

Geschäftsführer der Rohrdorfer
BaustoffeAustriaGmbH.Er stu-
dierte Bauingenieurwesen an
der TU Wien. Nach seiner Aus-
bildung begann er seine Karrie-
re in der Baustoffindustrie und
ist seitmehrals20Jahren inver-
schiedenen Managementposi-
tionen aktiv. Seit der Übernah-
mederCemexAustriadurchdie
Rohrdorfer Gruppe im Jahr
2015 ist Markus Stumvoll Ge-
schäftsführer der Rohrdorfer
Baustoffe Austria GmbH und
Spartenleiter für die Bereiche
Transportbeton, Sand und Kies
sowie Zusatzmittel in Öster-
reich. Die Sparte umfasst 40
Transportbetonwerke, 20 Kies-
standorte und ein Zusatzmittel-
werk. Im Jahr 2018wurdeMar-
kus Stumvoll zum Präsidenten
des Branchenverbandes Güte-
verband Transportbeton ge-
wählt.

Warum setzt Ihr Unternehmen
Rohrdorfer in der Lehrlingsausbil-
dung so stark auf den Beruf des
Transportbetontechnikers?
Markus Stumvoll: Qualifizierter
Nachwuchs ist für Rohrdorfer
und die gesamte Branche von
großer Wichtigkeit. Die Aufga-
ben in Transportbetonwerken
erfordernWissen in verschiede-
nenBereichen.EsgehtumAnla-
gentechnik, Baustofflabor, Dis-
position, Mischmeistertätigkei-
ten bis hin zum Kundenkontakt
undVertrieb. Der Lehrberuf des
Transportbetontechnikers er-
möglicht es den Berufseinstei-
gern, all dies zu lernen und sich
so eine Ausbildung in der Zu-
kunftsbranche Beton anzueig-
nen. Unser Unternehmen hat
seit dem Start des Lehrberufes
im Jahr 2009 15 Lehrlinge aus-
gebildet. Die überwiegende An-
zahl der ausgelernten Trans-
portbetontechniker ist nachwie
vor imUnternehmen tätig. Letz-
tes Jahr konnten fünf Lehrlinge
von Rohrdorfer eine positive
Lehrabschlussprüfungablegen.

Die Lehre zum Transportbeton-
techniker ist dementsprechend
eine Erfolgsgeschichte?

Eindeutig ja! Seit rund zehn
Jahren gibt es den neuen Lehr-
beruf. Dieser Lehrberuf wurde
von der Betonbranche initiiert
und inAbstimmungmit den So-
zialpartnern innerhalb von nur
eineinhalb Jahren ins Leben ge-
rufen. Die bisherigen Erfah-
rungen mit den Lehrlingen und
Gesellen sind ausgezeichnet.
Diese Mitarbeiter sind extrem
gefragt. Die Lehre Transport-
betontechnik bietet ein breites
und abwechslungsreiches Betä-
tigungsfeld. Tätigkeitenwie Be-
tonmischen über computerge-
steuerte Anlagen, Disponieren,
der Betrieb und die Instandhal-
tung der technischen Anlagen,
Untersuchungen und Baustoff-
prüfungen im Labor und vieles
mehr sorgen für einenabwechs-
lungsreichenArbeitsalltag.

Auch die Aufstiegschancen
sind absolut gegeben. Erst vor
Kurzem konnte ein Lehrling der
erstenStundenach einigen Jah-
renPraxiserfahrungdie Leitung
eines Transportbetonbetriebes
übernehmen.
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Mit der Betonakademie hat die
Branche eine in Österreich einzig-
artige Ausbildungseinrichtung im
Bereich der Erwachsenenbildung
für den Baustoff Beton geschaffen.
Wie lässt sich das Konzept kurz
zusammenfassen?

DerGüteverbandTransport-
beton (GVTB) und die Österrei-
chische Bautechnik Vereini-

in denen die laufenden techno-
logischen Neuentwicklungen
beschrieben und geregelt wer-
den. Bei den Schulungsorten
der Seminare werden Koopera-
tionen mit einschlägigen Ein-
richtungen wie FHs oder HTLs
genutzt. Als Referenten sind
praxiserfahrene Experten aus
den jeweiligen Themenberei-
chen imEinsatz.DiebeidenVer-
bände haben mit der Betonaka-
demie die Aus- und Weiterbil-
dung der Mitarbeiter der Ver-
bandsmitglieder selbst in die
Hand genommen. Ein Konzept,
das sichmitüber1500Seminar-
teilnehmern pro Jahr bewährt
hat.

Eines der Ziele dabei ist es, die in-
novative Branche und ihre Akteure
auf dem neuesten Stand zu halten
– besonders was Entwicklungen,
Gütezeichen und Normen angeht?

In Österreich sind in der
Betontechnologie und in der
Betonbautechnik sowohl Nor-
men des Austrian Standards
International wie auch die
Richtlinien undMerkblätter der
ÖsterreichischeBautechnikVer-
einigung von essenzieller Be-
deutung. Die beiden Koopera-
tionspartner der Betonakade-
miebildenhiereine idealeKom-
bination. Der GVTB ist in Öster-
reich seit einigen Jahren
federführend in der Normung
des Baustoffes Beton und durch
dieseTätigkeitauchmaßgeblich

in das europäische Normen-
geschehen eingebunden. Die
öbvhatmit ihrerüber100-jähri-
gen Tradition seit vielen Jahren
durch die Veröffentlichung von
eigenen Regelwerken, soge-
nannten Richtlinien und Merk-
blättern,entscheidenddazubei-
getragen, dass das Know-how
vor allem im Spezialtiefbau-
bereich nicht nur in Österreich,
sondern auch über die Grenzen
hinaus bekannt und geachtet
wird. Beide Verbände sind da-
mit federführend in die Entwick-
lung und Gestaltung von ein-
schlägigen Normen und Richtli-
nien eingebunden und können
das dort konzentrierte Wissen
durch die Betonakademie in die
Praxistransferieren.Gütezeichen
sind immermit Aus- undWeiter-
bildungsstandards verbunden
und bilden damit eine Möglich-
keit für eine gewisse Differenzie-
rung der Marktteilnehmer.
GleichzeitigbietetdasfürdenAuf-
traggeber eine sinnvolle und er-
probteOrientierungshilfe.

Eine der Besonderheiten der
Betonbranche ist, dass hier vom
Zement über Fertigteile, bis zu
Transportbeton und der chemi-
schen Zusammensetzung verschie-
dene Berufsfelder zusammenkom-
men. Wie funktionieren der Aus-
tausch und die Zusammenarbeit?

Ich würde den Bogen noch
weiter spannen. Wir verfolgen
dasZiel,mitderBetonakademie

eine Basis für Wissenstransfer
für den gesamten Bauablauf zu
sein. Das beginnt bei der Pla-
nung und geht weiter zur Aus-
schreibung, Ausführung und
teilweise auch in den Erhal-
tungs- und Instandsetzungs-
bereich. Für alle diese Bereiche
wollen wir mit den Seminaren
der Betonakademie Angebote
und Anreize zur Weiterbildung
bieten. Die Zusammenarbeit
unterschiedlicher Einzelberei-
che erleben wir tagtäglich, sei
dies nun in der Praxis oder auch
in diversen Normen oder Richt-
liniengremien. Das gemeinsa-
meZieleinerhohenQualitätmit
einererforderlichenWirtschaft-
lichkeit sind die Grundpfeiler

für das Gelingen von Bauvorha-
ben leisten. Die Seminare der
Betonakademie richten sich da-
her auchanalle diesePersonen-
kreise. Die Mitgliedsunterneh-
menderbeidenTrägerorganisa-
tionenderBetonakademie–der
Güteverband Transportbeton
und die Österreichische Bau-
technik Vereinigung – decken
einen großen Bereich des Bau-
geschehens ab. Das reicht von
der Planung, Ausschreibung,
Baustoffherstellung, Ausfüh-
rungbishinzur Instandhaltung.
Gleichzeitigwurden inden letz-
ten Jahren auch Kooperationen
mit anderen Verbänden und
auch Ausbildungseinrichtun-
gen aufgebaut. So werden seit
einigenJahrenSeminarederBe-
tonakademie auch über die
KammerderArchitektenundIn-
genieurkonsulentenangeboten.
Damit wird der gesamte Pla-
nungs- und Ausschreibungsbe-
reichbedient. Seit vielenJahren
gibt es auch eine Kooperation
mitderTUWien.Dorthabenwir
die Möglichkeit, Basiswissen
zurBetontechnologiezuvermit-
teln. Der Referent, die Seminar-
unterlagen und auch die Prü-
fungsanforderungen werden
hier vonderBetonakademie zur
Verfügung gestellt. Gerade hier
istdieNachfrageenorm,wiedie
Anzahl der Teilnehmer bei der
PrüfungBetontechnologie1mit
über 100 Teilnehmern ein-
drucksvollunterstreicht.

Sie kooperieren dabei mit anderen
Ausbildungsstätten, die Teile der
Ausbildung durchführen. Wie funk-
tioniert das in der Praxis?

Die Seminare der Betonaka-
demie werden österreichweit
angeboten. Dabei wird auf die
Infrastruktur wie Seminar-
räumlichkeiten und, wenn vor-
handen, auf Laboreinrichtun-
gen bei Fachhochschulen, HTL
oder akkreditierte Prüfstellen
zurückgegriffen. Das leitende
Personal dieser Prüfstellenwird
bei den Seminaren der Beton-
technologie direkt in die Semi-
nare eingebunden. Bei Spezial-
seminarenwirdmeistdie Inf-
rastruktur der Austra-
gungsorte genutzt,
die Seminare je-
dochvonexternen
durch die Beton-
akademie ge-
stellte Fachex-
pertenabgehal-
ten. Diese Stel-
len sind maß-
geblichfürdie
Qualitätssi-
cherung bei
der Beton-
herstellung
und Aus-
führung
eingebun-
den. Daher
lag der
Grundge-
danke na-

lichtundweileralseinzigerBau-
stoff zu 100 Prozent wieder im
selben Baustoff rezykliert wer-
denkannundauchwird. Beton,
der heute eingebaut wird, ist
künftiger Rohstoff. Aufgrund
seinerCO2-einsparendenEigen-
schaften bei Verwendung des
Betons als Energiespeicherwird
er immer mehr im Wohn- und
Bürohausbaueingesetzt.

SeitderErfindungvonBeton
wird dieser Baustoff ständig
weiterentwickelt und verbes-
sert. Um den Flächenverbrauch
in Zukunft geringer zu halten,
müssenwirverstärkt indieTiefe
und in dieHöhe bauen,was nur
mitBetonmöglich ist.Aufgrund
all dieser Punkte bin ich über-
zeugt, dass Beton auch die
nächsten hundert Jahre einge-
setzt wird. In Österreich gibt es
einen großen Bedarf an Beton-
experten. Eine Ausbildung im
BereichBeton ist somit der rich-
tige Schritt für eine erfolgreiche
Zukunft!

Markus Stumvoll
Präsident GVTB

„Die Verbände haben mit
der Betonakademie die
Aus- und Weiterbildung
der Mitarbeiter selbst in
die Hand genommen.“

Markus Stummvoll
Präsident GVTB

„Ohne Beton wären
unser Wohlstand und

viele technische
Errungenschaften nicht

möglich.“

gung(öbv)habendieBetonaka-
demieimJahr2005alsKoopera-
tionspartner neu geschaffen –
ichwardamalsMitinitiator. Ziel
warundistes,österreichweitSe-
minare im Bereich Beton- und
Bautechnik als neue Aus- und
Weiterbildungseinrichtung an-
zubieten und dabei einen Wis-
senstransfer von Praktikern zu
Praktikern zu ermöglichen –
und zwar für alle am Bau Betei-
ligten: Hersteller von Beton,
Bauherren, Baufirmen und Pla-
ner. Die Ausbildung umfasst die
Basisausbildung über Beton-
technologie bis hin zu Semina-
ren über neue ÖBV-Richtlinien,

einerkonstruktivenZusammen-
arbeit.

Sind hier eher Spezialisten gefragt
oder braucht es auch Personen mit
einem breiten Überblick?

Die Seminare der Betonaka-
demie sind teilweise aufeinan-
der aufbauend. Grundlage vie-
ler Seminare ist ein fachliches
Grundverständnis für den Bau-
stoff Beton. Dieses wird mit
Grundlagenseminaren und Be-
tontechnologieseminaren ver-
mittelt. Darauf aufbauend wer-
denzahlreicheSpezialseminare
angeboten. Diese behandeln
entweder spezielle Betontech-
nologie-Themen, wie etwa dem
selbstverdichtenden Beton
(SCC) oder aber häufig auch
eineKombination aus spezieller
Betontechnologie mit besonde-
ren Bauausführungen. Vor al-
lem im Tiefbaubereich ist hier
sehr spezielles Know-how ge-
fragt.AlsBeispielseiderBereich
Tunnelbaugenannt.Dabeikom-
men viele Spezialbetonewie In-
nenschalenbeton, Spritzbeton
oder auch Tübbinge zum Ein-
satz. Wichtig sind dabei aber
nicht nur die betontechnologi-
schen Hintergründe, sondern
natürlich auch planerische Fra-
gen und Ausführungsaspekte.
VieleSeminarederBetonakade-
mie bieten hier einen Wissens-
transferüberalle relevantenBe-
reicheder Planung,Herstellung
der Baustoffe und die Bauaus-
führung. Bei der Abhaltung der
Spezialseminare wird aus-
schließlichauf indenSpezialbe-
reichen praxiserfahrene Refe-
renten zurückgegriffen, die
meist auch maßgeblich bei der
Erstellung der zugehörigen Re-
gelwerke eingebunden waren.
Die Grundlagen- und Beton-
technologieseminare werden
von Referenten abgehalten, die
einerseits in leitenden Positio-
nen von akkreditierten Beton-
Prüfstellen sind und anderer-
seits ebenfalls beiderErstellung
der fachspezifischen Normen
mitarbeiten.

Zielgruppe sind – wenn man sich
die große Anzahl an Angeboten an-
sieht – Fachkräfte und Führungs-
kräfte, aber auch Bauherren und
Planer?

Alle am Baugeschehen Be-
teiligten müssen ihren Beitrag

he,dassdieseStellenauch indie
Aus- und Weiterbildung der zu
überprüfenden Personen bzw.
Bereiche eingebunden werden.
Dieses Konzept wurde seit der
Gründung der Betonakademie
verfolgt undhat sich absolut be-
währt.

Sie sprachen von der Beton-
branche als Zukunftsindustrie.
Wasmacht Beton aus unswarum ist
dieser Baustoff so wichtig?

Beton ist der weltweit am
häufigsteneingesetzteBaustoff.
Ohne Beton wären unser Wohl-
stand und viele technische Er-
rungenschaften nicht möglich.
Unsere gesamte Infrastruktur –
Brücken, Tunnel und Straßen –
besteht aus Beton. ImWohnbau
und bei privaten Häuslbauern
wird Beton wegen seiner hohen
Tragfähigkeit, Schutz vor Um-
welteinwirkungen, aber auch
als Designelement geschätzt.
Beton ist nachhaltig,weil er ext-
remlanglebigeGebäudeermög-
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Smart Minerals.WirtschaftundWissenschaft

FE
LI
X
B
Ü
C
H
E
LE
,
FE
LI
X
FO
T
O

FO
T
O
W
IL
K
E
|
M
E
D
IE
N
D
IE
N
S
T
.C
O
M

Stefan Krispel, Geschäftsführer der Smart Minerals GmbH
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KOOPERATION

One-Stop-Lösung von der
Planung bis zur Ausführung

Mit Jahresbeginn 2013
wurdedie SmartMine-
rals GmbH gegründet,

unter Zusammenführung des
Laborbetriebs des Forschungs-
instituts der Zementindustrie
und der facheinschlägigen Ab-
teilung der Technischen Ver-
suchs- und Forschungsanstalt
derTUWien.StefanKrispel,Ge-
schäftsführer der Smart Mine-
ralsGmbH,überdieZusammen-
arbeit: „In den vergangenen
Jahren wurde die Zusammen-
arbeitzwischenderSmartMine-
rals GmbH und der TU Wien
durch die Durchführung ge-
meinsamer Projekte wesentlich
verstärkt. Der Vorteil von Ko-
operationen – wir arbeiten na-
türlich auch mit anderen Part-
nern zusammen – ist, dass jeder
sein Spezialwissen einbringen
kann.“ Die Smart Minerals
GmbH hat für die Auftrags-
abwicklung bestens eingerich-
tete Laborausstattungen und
Laborräume. Die erfahrenen
MitarbeitergarantierendenKun-
den einen reibungslosen Ablauf
der Prüfungen und Inspektionen
auf höchstemNiveau. Neben all-
gemeinen betontechnologischen
Fragestellungenwar ein Schwer-
punkt der Forschungstätigkeiten
in den vergangenen Jahren der
Infrastrukturbereich, dieser hat
großen Einfluss auf Umwelt und
Sicherheit.

PositiveEffekte

Stefan Krispel nennt hier zwei
Beispiele: „Das Projekt ,Stadt-
verkehrsflächen – Optimierter
Beton für den innerstädtischen
Bereich’ beschäftigte sich mit
den Auswirkungen einer groß-
flächigen Verwendung von Be-
ton bei Verkehrsflächen im
urbanenBereich.Dabeiwurden
positive Effekte heller Beton-
fahrbahnen auf das allgemeine
Temperaturniveau innerstädti-
scher Verkehrsflächen und eine
Erhöhung der Sichtbarkeit von
Verkehrsteilnehmern bei Nacht
festgestellt.DasProjekt ,Tunnel-
HELL–EinflussvonFahrbahnen
aus Beton in Tunnelbauwerken’
zeigte, dass die Verwendung
vonBetonfahrbahnenimTunnel
zu einer verbesserten Be- und
Ausleuchtung der Fahrbahn-

oberfläche sowie der Tunnel-
wand führt.“ Zurzeit arbeitet
SmartMineralsintensivamThe-
menkomplex Dauerhaftigkeit
und deren Nachweismöglich-
keiten unter Berücksichtigung
ökologischer Aspekte. Eine lan-
ge Lebensdauer ermöglicht es,
den ökologischenRucksack von
Baustoffen auf lange Zeiträume
anzurechnen. Volkswirtschaft-
lich und umwelttechnisch ist es
sinnvoll, ein Bauwerk mit
100 Jahren Lebensdauer zu
bauen.ZudenProjektenkommt
es dabei sowohl durch Aufga-
ben- und Fragestellungen aus
der Praxis, die neue Lösungen

erfordern,alsauchdurchperma-
nente Forschung. Der starke Be-
zug zur Baupraxis unterscheidet
SmartMineralsdabeivonUniver-
sitätsinstituten:„Wirführenviele
Beratungen (Bauherren, Planer,
Bauindustrie) durch, unsere
Techniker unterstützen aber
auch bei der Qualitätssicherung
aufdenBaustellen.Wirbietenso-
mit eine One-Stop-Shop-Unter-
stützung von der Planung bis zur
Ausführung.“ Eingebunden war
Smart Minerals unter anderem
beiProjektenderASFINAGoder
auch der ÖBB. Daneben gibt es
übergeordnete längerfristige
Forschungsthemen. Smart Mi-
nerals ist in ein internationales
Netz eingebunden: Das betrifft
F&E-Projekte, den wissen-
schaftlichen Sektor europäi-
scher und außereuropäischer
Länder und auch die Teilnahme
an internationalenGremien.

In Rahmen
der Beton-
akademie
bilden sich
pro Jahr
über 1500
Seminarteil-
nehmer weiter

Markus
Stumvoll ist
Präsident des
Güteverbands
Transport-
beton und
Geschäfts-
führer der
Rohrdorfer
Baustoffe

Austria GmbH

Die Klimakammer dient zur Simula-
tion von Umwelteinwirkungen

Mit der Keilspaltprüfung werden Verbundeigenschaften getestet
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Seit mittlerweile 13 Jahren
spornt die „Concrete Stu-
dent Trophy“ ambitionier-

te StudierendederArchitektur-,
Landschaftsarchitektur- und
Baufakultäten dazu an, sich in-
terdisziplinär und kreativ mit
dem Baustoff Beton auseinan-
derzusetzen. Der Preis ist insge-
samt mit 12.000 Euro dotiert
undwirdanherausragendePro-
jekte und Seminararbeiten ver-
geben, die fächerübergreifend
entwickelt wurden und bei de-
ren Gestaltung und Konstruk-
tiondemWerkstoffBetoneinbe-
sonderer Stellenwert zugemes-
sen wurde. Beurteilt werden
nicht nur die architektonische
IdeeunddiegestalterischeQua-
lität, sondern auch Funktionali-
tät, Durchführbarkeit, techni-
sche Innovation und Konstruk-
tion. Der Preis genießt in der
Branche einen erstklassigen
Ruf. Das ist vor allemdarauf zu-
rückzuführen, dass die Studie-
renden zur Erlangung der Aus-
zeichnung gleich mehrere Qua-
litätenunterBeweisstellenmüs-
sen.Neben kreativem, innovati-
vem Denken und hoher
Fachkompetenz, zählt nämlich
auchdieBereitschaft,interdiszi-
plinär zusammenzuarbeiten zu
denGrundlagen einer erfolgrei-
chen Teilnahme. „Im Zuge der
Concrete Student Trophy wird
den Studierenden die Möglich-
keit geboten, Kompetenzen aus
verschiedenen Teilbereichen in
ein konkretes Projekt fließen zu
lassen und praxisnahen Um-
ständen anzuwenden. Außer-
demwar die Aussicht auf die in-
terdisziplinäre Zusammen-
arbeitzwischenArchitektenund
Bauingenieuren für uns sehr
reizvoll. Istmandoch inderPra-
xis stets im Austausch und soll-
te idealerweise die Projekte ge-
meinsam entwickeln, so hat
man im Laufe des Studiums sel-
ten dieMöglichkeit, auf derarti-
ge Weise zusammenzuarbei-
ten“, erklären die Gewinner der
letztjährigenTrophy.

NeueMarkthalle fürGraz

Der Wettbewerb wird jährlich
ausgeschriebenundwendetsich
Jahr für Jahr einem anderen
Thema und einer neuen Prob-

Vom Hörsaal in die Praxis
Concrete Student Trophy.DerWettbewerbmotiviert Studierende,neueLösungen inderGestaltungzu finden

lemstellung zu. Während 2017
nach einem Multifunktions-
gebäude für das Lehr- und For-
schungszentrum der Höheren
Bundeslehranstalt für Wein-
und Obstbau, also nach einem
„Wahrzeichen für den Wein-
bau“, gesucht wurde, ging es
bei der 13. Ausgabe desWettbe-
werbs darum, den Grazer Jako-
miniplatz mit einer Markthalle
zubestücken.Durchauseinehe-
rausfordernde Aufgabe, wenn
man bedenkt, dass es sich hier
um den größten Platz in der
zweitgrößten Stadt Österreichs
und damit um einen der leben-
digsten Orte der Grazer Innen-
stadt handelt. Diese Lebendig-
keit zu erhalten und dabei
gleichzeitigdieAufenthaltsqua-
lität der Besucher und Besuche-
rinnen zu verbessern, war eine
der zentralen Problemstellun-
gen,mitdenendieStudierenden
umzugehen hatten. Insgesamt
wurden im vergangenen Jahr
14 verschiedene Projekte einge-
reicht,ausdenendannsechsSie-
gerprojekte ausgewählt wur-
den. Die zweieinhalb Kilo-
gramm schwere Siegertrophäe
aus Beton und ein Preisgeld von
4000 Euro durften die beiden
Architekturstudentinnen Eva
Spörk und Viktoria Mild sowie
der angehendeBauingenieur Lu-
kasGasservonderTUGrazfürihr
Projekt „Vielfalt“ entgegenneh-
men.AusdemUrteilderJuryging
hervor, dass das Entwurfsteam
die Wettbewerbsaufgabe städte-
baulich, architektonisch und
konstruktivamüberzeugendsten
gelöst hat: „Jeder Bereich, jede
‚Ecke’ ist im Großen und Kleinen
überlegt und weitergedacht, in-
nen und auch außen. All diese
Qualitäten würde man sich bei
vielentatsächlichrealisiertenGe-
bäudenwünschen.“

Grillmöbel

Welch hohe Qualität viele der
eingereichtenEntwürfetatsäch-
lich haben, beweist die kleine,
aberfeineAnzahljenerProjekte,
dieauchrealisiertwurde.Sogin-
genunteranderemdieausBeton
hergestellten Grillmöbel auf
der Wiener Donauinsel ausei-
nem Designwettbewerb hervor.
Als2013ein innovatives, benut-

zer- und wartungsfreundliches
Freizeitmöbel aus Beton gefragt
war,antwortetendiebeidenStu-
denten der TU Wien, Martin
Ritt und Benjamin Kromoser,
mit ihrem Siegerentwurf „Do-
nauwelle“. Bei ihrer Konzeption
berücksichtigten sie vor allem
diearchaischeUrformderLager-
feuerstelle, übertrugen diese
aber in eine moderne Formen-
sprache. Die Idee ging auf und
der Entwurf kam so gut an, dass
ausdenbeidenrealisiertenProto-
typen bald mehr als 20 Grillstel-
len wurden, die sich nach wie
vor großer Beliebtheit erfreuen.

Ganz in der Nähe, nämlich
direkt an derNeuenDonau, fin-
det sich ein anderes Beton-
objekt, das ebenfalls als Sieger-
projekt aus einer Concrete Stu-
dent Trophy hervorging. Die
aus textilfaserbewehrtem Be-
tonkonstruierteSchwimminsel,
die seit Dezember 2013 im Ent-
lastungsgerinne der Donau
liegt, wurde als schwimmfähi-
ger Steg angelegt, der gleichzei-
tig auch dazu einladen soll, sich
direkt am Wasser aufzuhalten.
Die Wiener MA 45 zeigte sich
vomEntwurf so begeistert, dass
die Insel als Testobjekt realisiert
wurde. In einem anderen Wie-
ner Stadtteil, nämlich direkt
zwischen 13. und 14. Bezirk,
wurde ein weiterer Siegerent-
wurf umgesetzt. Der Entwurf
der Paul-Amman-Brücke, die
2010 realisiert wurde, stammt
von Rudolf Brandstötter und
Gonzalo Espinosa Ortega, Tro-
phy-Sieger des Jahres 2007.
DerEntwurfgreiftdieAsymmet-
rie seiner Umgebung auf und
verwandeltdieseineinraffinier-
teswie auffälliges Bauwerk.

Obwohl sie unterschiedliche
Ansprüche erfüllen müssen, ha-
ben alle Projekte gemeinsam,
dass sie maßgeblich durch ihren
Baustoff definiert werden. Und
dieser eröffnet, wie das Gewin-
nerteamvon2017bestätigt,zahl-
reiche Möglichkeiten: „Beton ist
fast beliebig formbar. Durch die
Fortschritte der Betontechnolo-
giesindheutzutageschlanke,ele-
gante Bauwerke aus Beton prob-
lemlos umsetzbar. Ebenso kön-
nen komplizierte Geometrien
umgesetztwerden.“
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Grillmöbel: Die
„Donauwelle“-
Betonmöbel
von Studie-
renden der TU
Wien gewannen

2013 den
Bewerb

Unter Federfüh-
rung des

Instituts für
Tragwerksent-
wurf der TU

Graz wurde eine
Schwimminsel
mit einer Hülle
aus Textilbeton
entworfen und

in Wien
umgesetzt

Das Projekt
„Vielfalt“ ging
2018 als Sieger
hervor: Ein

Entwurf für eine
Markthalle im
Stadtzentrum
von Graz

Die Brücke über den Wienfluss
zwischen 13. und 14. Bezirk
wurde nach einem Entwurf
zweier „Concrete Student
Trophy“-Sieger umgesetzt
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Betonkanu-Regatta.
BeidiesenRennen
kommtesvorallemauf
FantasieundTeamworkan.

Alle zwei Jahre verbindet die
Betonkanu-Regatta Beton-
bautechnikmit der Kunst des

Bootsbaus und sportlichem Wett-
kampf.DieTeilnehmerundTeilneh-
merinnen kommen aus vielen ver-
schiedenen Institutionen, an
denen Betontechnik unterrichtet
wird. Sie werden dabei vor mehre-
re Herausforderungen gestellt: Zu-
nächst muss der Baustoff bei der
Konstruktion des Kanus so genutzt
werden, dass leichte und doch ro-
buste Boote entstehen. Darüber hi-
naus gilt es auch, beim Rennen
selbst zu überzeugen. Um am Ende
ganz vorne dabei zu sein, kommt es
alsonichtnuraufdiesportlicheLeis-
tung, sondern auch auf die kreative
Gestaltung der Boote an. Fantasie,
Engagement und Teamwork sind
sowohl beim Bau der Kanus als
auch beimRennen selbst gefragt.

Bei der Konstruktion der Boote
ist beinahe alles erlaubt: Die Ent-
scheidung, ob Faserbeton, UHPC
mit Carbon-Gelege, Beton in Seg-
mentbauweise, Schleuderbeton
oder gedruckter Beton zumEinsatz
kommt, soll auf den eigenen Ein-
schätzungen der Studierenden und
Auszubildendenberuhen.

BauweisemitGeschichte

Die Geschichte des Bootsbaus aus
Beton reicht bis ins 19. Jahrhun-
dert zurück. Durch die geschickte
Verbindung von Stahl und Beton
stellteJoseph-LouisFlambotalsErs-
ter ein Wasserfahrzeug aus dem
Baustoff her. Etwas später begann
man, auch in den Niederlanden
und in Italien kleinere Schiffe aus
Beton für Kanalfahrten zu bauen.
Als größter Vorteil des Betonschiff-
baus galten die geringen Kosten.
Außerdem punkteten Betonschiffe
mitbesonderslangerNutzungsdau-
er – allerdings sind größere Schiffe
aus Beton wegen des hohen Ge-
wichts schwerer zu manövrieren.
Wie sich diese Schwierigkeiten am
geschicktesten überwinden lassen,
beschäftigt auch heute noch viele
Techniker und Technikerinnen – all
jene bunt gemischten Teams, die
sich auch heuer wieder zur Regatta
anmelden. Initiiertwurdediese erst-
mals 1986 vom Bundesverband der
DeutschenZementindustrie.Mittler-
weile sindmotivierte Teams zahlrei-
cher europäischer Schulen, Fach-
hochschulen und Hochschulen bei
der Betonkanu-Regatta amStart.

GroßerZustrom

Bei der letzten Regatta, die 2017
stattfand, ließenmehrals1000Stu-
dierende und Auszubildende ihre
selbstgebautenRennkanusinsWas-
ser. Der Regattasieg ging schluss-
endlichandasDamen-undHerren-
teamderHTWKLeipzig. AusÖster-
reich nahmen Teams der TU Graz
und der FH Campus Wien teil. Das
weltweit erste 3-D-gedruckte Be-
tonkanu, das Boot „Printess Layer“
des Grazer Teams, zählte mit gut
175 Kilogramm zwar nicht zu den

Beton macht das Rennen
leichtesten Booten, lag dafür aber
souverän im Wasser. Aufgrund sei-
ner innovativen Fertigungstechnik
sicherte sich das Team für ihr 3-D-
gedrucktes Boot außerdem den
zweiten Platz im „Konstruktions-
wettbewerb“.DamitsetztedasTeam
der TU Graz die Erfolgsgeschichte
der österreichischen Betonkanu-
Teams fort: Schon 2015 ging das
Team der TU Graz mit dem An-
spruch ins Rennen, das leichteste
Boot der Regatta zu bauen und ge-
wanndenerstenPlatzmiteinemBoot
mit 16,65 Kilogramm Gesamtge-
wicht,2017wurdemitdem15,25Ki-
logramm leichten Boot „Fragiler“ in
dieser Kategorie der zweite Platz er-
reicht. Die schnellsten, leichtesten
und kreativsten Boote werden 2019
wieder von 28. bis 29. Juni auf dem
NeckarinHeilbronngesucht–dieAn-
meldung ist offen.
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Bau dir deine Karriere
mit Beton
Beton mischt auf fast allen Baustellen mit.
Mit der richtigen Ausbildung stehen dir tolle 
Möglichkeiten im Bauwesen offen. Ein Job für 
die Zukunft, denn gebaut wird immer!
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unsere Jugendbroschüre findest du
unter:
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Fantasie, Engagement und Teamwork

sind bei der Regatta gefragt

Mehr als 1000 Studierende und Auszubildende ließen 2017 ihre selbst gebauten Boote zu Wasser – so auch die TU Graz



SERVICE
Samstag

23. Februar 2019

8

Design und Ästhetik
Kunst.VierBeispiele ausÖsterreich fürden formalkreativenUmgangmitBeton

Mit ihren Loops setzte das Berliner Büro PeanutzArchitekten
inKrems klare Zeichen.

Von der Rolle
ImPark der Swarovski Kristallwelten verbinden sichKunst undBeton

zu einer außergewöhnlichenSkulptur.

Bahnbrechend

Die Lagerung vonWein inBetonfässern bringt besondere
Geschmackserlebnissemit sich.

Brutstätte
Die „Digital Chaiselongue“ vonPhilippAduatz ist ein

außergewöhnlichesDesignobjekt.

Läuft wie gedruckt

· ···········································································································································································································································································································································································································
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Aus dem Wettbewerb, der
zurGestaltungdesVorplat-
zes der Donauuniversität
Krems ausgelobt wurde,
ging das Berliner Büro Pea-
nutz Architekten als Sieger
hervor. Der Entwurf des
Architektenteams basiert
auf zahlreichen Schlaufen
und Schlingen und greift
damit bereits bestehende,
zueinanderparallel laufen-
de Wegführungen wie An-
ibas Promenade, Fabriks-
wegunddieangrenzenden

Bahnschienen auf. Ziel der
Architekten war es, bei der
neuen Bahnstation, an der
ursprünglichen Rückseite
der Donauuniversität,
einenaußergewöhnlichen,
zeichenhaften Eingang zu
schaffen. Darüber hinaus
sollte der bestehende
Vorplatz auch so gestaltet
werden, dass er für die
Studierenden zu einer
attraktiven Aufenthalts-
möglichkeitwird.Auchder
Höhenvorsprungzwischen

Bahnsteig und Vorplatz
wurde mit dem Konzept
der Bandstruktur gelöst
und beide Ebenen durch
einen Loop verbunden. An
der Innenseite der riesigen
Betonschlaufe befinden
sich eine Treppe und eine
Rampe, sodass derNiveau-
sprung fußläufig über-
wunden werden kann. Der
Loop besteht aus Stahlbe-
tonfertigteilen, die mittels
Schraubverbindungen vor
Ortmontiertwurden.

Seit den1980er-Jahrenbe-
schäftigt sich der 1937 in
Berlin geborene Künstler
Thomas Bayrle mit der
Form und Symbolik von
Autobahnen. In seinen
skulpturalen Arbeiten aus
dieser Zeit finden sich des-
halb zahlreiche Schlaufen
und Schlingen. Der Künst-
ler greift hier auf eine
künstlerische Strategie zu-
rück, die es seit mehr als
40 Jahren gibt – das Loo-
ping. Die Bezeichnung

deutet allerdings nicht nur
auf den Einsatz von Schlei-
fen hin, sondern verweist
auch auf die ständige Wie-
derholung desselben Mo-
tivs. Beide Aspekte finden
sichindenArbeitenBayrles
wieder. Mit dem Nachbau
seiner Skulptur „Conveyor
Belt“ entstand im Park der
Swarovski Kristallwelten
inWattens ein ganz beson-
deres Betonobjekt. Für die
Umsetzung dieses heraus-
fordernden Projekts setzte

der damalige Geschäfts-
führer der Swarovski Kris-
tallwelten auf die die Kom-
petenzen des Tiroler Bau-
unternehmens Fröschl.
Durch die Nutzung von
Ortbeton und sorgfältige
Arbeitsvorbereitung- und
-durchführung, die auch
Beschäftigung mit dem
Material Beton bedeutete,
gelang es, das sechs Meter
hohe Kunstwerk auf An-
hieb in der geforderten
Qualität zu errichten.

Während der Baustoff Be-
ton indenBereichenArchi-
tektur und Design schon
lange neue Möglichkeiten
schafft, sorgt er seit einiger
Zeit auch in der Welt des
Genusses und der Kulina-
rik für innovative Denk-
ansätze. Ein gutes Beispiel
dafür sinddie Betoneier im
Keller des Weinguts Mein-
klang im Nordburgenland.
Inspiriert durch die Suche
nach einer puristischen La-
gerungsmetode, entwi-

ckelten die Betreiber des
Weinguts,AngelaundWer-
ner Michlits, gemeinsam
mit dem Fertigteilwerk
Rauter vor etwas mehr als
zehnJahrendreimannsho-
he, 900 Liter fassende Be-
toneier zur Lagerung der
Rot- und Weißweine. Die
Vorteile: Durch die Viel-
zahl extrem feiner Luft-
poren im Beton gelangt
Sauerstoff gezielt inMinia-
turdosen in den Wein, es
entsteht eine natürliche

Mikrooxidation,sodassder
Wein zur Reifung ausrei-
chend atmen kann. Zwar
verfügtHolz auch über sol-
che Poren, gibt aber immer
auchRöstaromenundTan-
nine an den Wein ab. Auf
dem Weingut Meinklang
trägt diese spezielle Wein-
ausbaumethode aus Beton
dieBezeichnung„Konkret“
und steht damit für den
Werkstoff selbst wie auch
für vollkommen unbeein-
flusstenSortencharakter.

Mit außergewöhnlichen
Kleinstserien und Einzel-
stückengelangesdemWie-
ner Künstler und Designer
Philipp Aduatz, sich einen
Nameninder internationa-
len Designszene zu ma-
chen.DirektanderSchnitt-
stelle zwischen Kunst und
Design istaucheinesseiner
bekanntesten Stücke ange-
siedelt – die „Digital Chai-
selongue“. Das geschwun-
gene Betonobjekt hebt sich
nichtnuroptischvonande-

renWohn- und Sitzmöbeln
ab, sondern zeichnet sich
darüber hinaus auchdurch
seine außergewöhnliche
Herstellungsweise aus. So
entschied sich Aduatz da-
für, die „Digital Chaise-
longue“ im 3-D-Druckver-
fahren herzustellen – eine
Fertigungsart, die sich als
außergewöhnlich schnelle
und kostengünstige Alter-
native zu herkömmlichen
Verfahren künftig noch in
vielen Bereichen durchset-

zen könnte. Umgesetzt
wurde es mit dem Start-up
Incremental 3D. Als eines
der ersten Unternehmen
weltweit beschäftigt sich
das Innsbrucker Start-up
mit der Fertigung innovati-
ver dreidimensionaler Be-
ton-Druckobjekte. Die „Di-
gital Chaiselongue“ ist ein
gelungenes Beispiel für
3-D-Druckverfahren als
optimales Zusammenspiel
experimenteller und wis-
senschaftlicherAnsätze.
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